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Idie Schleiermacher-Forschung ist bislang ganz überwiegend eine Do-
mane des systematischen Theologie SCWESCH. Fıne Beschäftigung mMit
der Biographie un dem kiırchlichen Wıirken des „Kıirchenvaters des
19. Jahrhunderts“ kommt erst allmählıiıch in Gang Wıe ergiebig auch
solch kirchenhistorische Untersuchungen se1in können, zeigt das vorlie-
gende Buch eine be1 Wılhelm Neuser in unster entstandene Disserta-
tion S1e widmet siıch dem kirchenpolitischen Wırken Schleiermachers
in der für die preußische Kırche richtungsweisenden Epoche ZW1-
schen Reformzeiıit un Restauration. Hıerzu liegen schon einige Dar-
stellungen VOTL,; aber abgesehen VO ihrer häufig mangelhaften Quellen-
kenntnis S1e me1ist auf die IThemen Union un: Agende konzen-
triert eck stellt dagegen die rage der Kıirchenverfassung ins Zen-
trum, der richtigen Eınschätzung, daß die Kompetenzverteilung
der Kiırche auch die Voraussetzung für dıe Behandlung der Fragen VO

Agende un Uniton bıldete. Dabe1 bietet weiıt mehr als eine Rekon-
struktion VO Schleiermachers kirchenpolitischen Anschauungen. Hat-
ten vergleichbare Darstellungen VO Schleiermachers Haltung Zur

Un1i0ns- un!: Agendenfrage siıch me1st auf ein Referat der einschläg1gen
Schriften beschränkt, hat (seck nuch den handschriftlichen Nachlaß
herangezogen und sıch VOT allem eine möglichst SCHNAUC Nachzeich-
nuhg der kirchenpolitischen S1ituation bemüht, auf die Schleiermacher
reaglerte. egen der unzureichenden Sekundärliteratur ist 8 dabe1
streckenwe1ise tief ın die Akten eingedrungen, die Ereignisgeschich-

D erarbeıiten. ber die Person Schleiermachers hinaus erg1bt siıch
ein dıtfferenzierteres Bıld der preußischen Kirchengeschichte insbeson-
ere der Jahre 8223 I Ien wesentlichen KErtrag dieser Hınsıcht
hatte der Verfasser bereits in diesem Jahrbuch prasentiert (Bd 9
1996 I5—119).

Ta den Eınzelheiten. eck oghedert seine Arbeit in ler Hauptteule.
Der e  ’ gewissermaßen ein Vorbau, behandelt Schleiermachers kır-
chenpolitische Anschauungen hıs ZU: Jahr 1808, referiert A4Zu die Re-
den ber die Religion (1799) un die 7 we1 unvorgreiflichen (sutachten
1804) In den stıcht eck Schletiermachers kirchenpolitisches
Ideal der Irennung VO Staat un Kırche das DE nie aufgegeben habe,
in den letzteren die Wendung AT ‚‚Realkırchenpolitiker"”, dem CS VOT

allem den Beginn der Kirchenreform ging Weıl die ach Lage der
Dıinge L1UTr VOIIN Staat inıtiert werden konnte, mulßlte Schletiermacher
daran interessiert sein sich durch Kompromisse mMit dem andesherrli-
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chen Kırchenregiment Einflußmöglichkeiten Z verschaffen, WASs mit
der Berufung dıe Uniwversität Halle, spater ach Berlın, auch gelang.

Wer zweıite Teıl sieht Schleiermacher gewissermalßen auf der ohe
seines politischen FKEiınflusses während der Jahre Von Stein
beauftragt, legte 1808 den etrsten Kırchenverfassungsvorschlag vOor
der dıe Bıldung VO Presbyterien un (Geistlichkeits-)>ynoden un da-
mMit eine eigenständige kirchliche Struktur neben den Behörden der
staatlıchen Kirchenaufsicht vorsah. Überzeugend ist hier gezeigt, wI1ie 6S
sowochl Stein als auch Schleiermacher die Ermöglichung der Selbst-
tätigkeit der Bürger ging. Gern hätte man Nnur mehr ber die Rezeption
erfahren. eck hat offenbar weder den handschriftlichen Entwurf
Schleiermachers och irgendwelche Aktenvorgänge auffinden können.
In seiner Darstellung der Weiterleitung des Kırchenverfassungsent-
wurtfs durch König Friedrich Wılhelm 111 Steins Nachfolger raf
Dohna stutzt sıch deshalb ganz auf Rıchters Einleitung Zur ersten

Veröffentlichung 1861 Er hatte aber doch wenigstens die Darstellung
VO Wangemann seiner „Kırchlichen Kabinettspolitik Friedrich W.il-
helms VO  ; 1884 (S 65) heranzıehen sollen. Wangemann,
der den Entwurft in den geheimen Kabinettsakten einsehen konnte,
bringt ausführlichere ZAıtate aAaus den Randbemerkungen des Königs, die
eher den Eindruck einer positiven Bewertung erwecken. Es ware also
zZzu erwagen, ob nıcht Schleiermachers Plädoyer eine Verfassung mit
starken episkopalen Elementen (von einer Episkopalverfassung wurde
ich allerdings niıcht sprechen, we1l die Kompetenzen der Bıschofe doch
weiıit hinter denen der Synoden zuruüuckbleiben un jedenfalls nıcht
dıie der katholischen der orthodoxen Kırche ohl nıiıcht einmal die
der skandinavischen lutherischen Kırchen herankommen) den Kön1g

eingenommen hat.  ‘9 daß spater den Wünschen ach einer presbyte-
rial-synodalen Verfassung niıcht nachkommen konnte.

In der drıitten Periode VO  $ kam die Verfassungsdiskus-
S10n erneut Gang, schlug aber mMit den Bemühungen eine lıturg1-
sche Union un: einem die konsistorjalen Elemente betonenden Verfas-
sungsentwurf eine andere Rıchtung ein, als s1e Schleiermacher favor1-
sierte. Mıt vielbeachteten Schriften oriff die Diskussion ein un
formultierte maßgeblich das Programm der „kirchliıchen Selbständig-
keitsbewegung‘‘. Entscheidend WAar dafür. daß die weıitverbre1-

Bedenken, eine VO der Pfarrerschaft dominierte Kırche wurde
„hierarchische Lendenzen“‘ verfolgen, die Beteiligung VO Laten auf
allen Ebenen der Synoden forderte. Miıt dieser Forderung modifizierte

seinen Entwurf VO 1808 un: naherte siıch den Iradıtionen den
reformilerten Gebieten der Westprovinzen Dal dies sechr bewußt
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geschah, zeigt eck anhand der Korrespondenz VOTFr allem mit dem r_
formierten Pfarrer Wılhelm Baumer aus Dortmund-Bodelschwingh.1817219 konnte Schleiermacher als Präases der Vereinigten Berliner
Kreissynode un als Assessor der kurmärkischen Provinzialsynode die
Diskussion wieder entscheidend bestimmen. Die Nachzeichnung der
Synodalverhandlungen ist der dichteste Te1il der Artbeiıt; zeigt neben
vielen KEınzelheiten VOT allem, WwWIeE konsequent, WECNN auch kompromiß-bereit, Schletiermacher sein Ideal der freien Presbyterial-Synodal-verfassung verfocht. ach den Karlsbader Beschlüssen wurde jedochnıcht das Modell der „fortschrittlichen“‘ Synoden (Berlın, Magdeburg,Duisburg un Lippstadt) verwirklıcht, sondern die Synoden wurden
sistiert, dıie Kırche blıeb den königlichen Konstistorien untetrworfen.
eck macht plaustbel, daß CS VOT allem die Verquickung VO pohiti-schem un kırchlichem Konstitutionalismus WAaTr, die Klıma der Re-
stauration einen Ausbau der anfänglich zugesagten kırchlichen Selb-
standigkeit verhinderte.

Das Hauptverdienst des Buches ist, daß CS Schleiermachers An-
schauungen nıcht Nnur referiert, sondern einordnet, erklärt un bewer-
tet. Ihre innere Logik WIF dabe1 ebenso ertkennbar WIE ihre Entwick-
lung einer immer klareren Betonung des Latenelements, die sich
nıcht zuletzt Eıinflüssen AdUus Westfalen verdankt. Darüber hinaus erhellt

die gesamte Entwicklung der Kirchenverfassungs frage Preußen.
Leider nthalt das Buch eine Zusammenfassung (die freilich be1 der
Fülle einzelnen Eirkenntnissen schwier1g, aber trotzdem auch hilf-
reich ware), dafür aber einen Anhang VO wichtigen Dokumenten
wIie dankenswerterweise ausführlıiche un zuverlässige Register. uch

nıcht ins Gewicht.
formal ist das Werk aus einem Guß kleinere Fehler fallen praktisch

Wenn folgenden och einige Defizite aufgezeigt werden, ann
nıcht, den Autor kritisieren (für eine Dissertation ist seine Le1-
S ['Lll'lg sicherlich wei1it ber dem Durchschnitt), sondern anzudeuten,in welche Rıchtung weılitere Forschungen anzustellen waren. Zunächst
fallt auf, dalß eck dıe Reden VO 1799 kaum in die preulßliischechenpolitik iıhrer Zeıt einordnet, sondern Nnur als Verarbeitung der fran-
zösischen Revolution Wertiet Das kirchenpolitische Wırken un: Wollen
VO Friedrich Wılhelm 111 bıs 1808 bleibt doch cschr blaß Bedauerlich
ist auch, daß eck ach den Reden eine der ogroßen theologischenSchriften Schleiermachers mehr behandelt Man bekommt den Fın-
druck daß ach 1799 VOT allem taktısche Änderungen einschlug, sich
aber theologisch nıcht mehr weiterentwickelt hätte, WA4S doch der
_Sc_hlei;rmacher—F orschung völlıg widersprechen wurde. Hiıer ware An-
laß  9 theologiegeschichtliche un k_irchengeschichtliche Betrachtung
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och einmal zusammenzufuühren, w1ie CS ansatzwelise (Güunther Holstein
seinem leider nıcht benutzten Werk ber die Grundlagen des CVaNgC-

lıschen Kırchenrechts (1928) schon versucht hat. Dabe1 watren auch die
Fragen VO Union un Agende wieder einzubeziehen, die doch
„Schleiermacher als Kirchenpolitiker‘‘ dazugehören un nıcht
den Tisch fallen sollten, w1ie zumindest für die 7zweite Beispiels-
we1lse ist doch ganz offenkundig, daß das Mißtrauen Schleierma-
cher se1it 1819 nıcht NUr aAaus seiner polıtisch verdächtigen Haltung resul-
tiert, sondern auch aus seiner Upposition Z den lıturgischen Plänen
des Köni1gs. Zauletzt bleibt auch festzustellen, daßl3 die Darstelung der
preußischen Kıirchenpolitik ZWa1 vielen Stellen ber die Sekundärli-
teratur hinausführt, daß S1e aber och kein geschlossenes Bıld
vermittelt. IBDIG Motive des Königs bleiben unklar, dıie der kirchenpoliti-
schen Gegner VO Schleiermacher, also VOTL allem VO Kultusminister
Altenstein un Sektionsleiter Niıcolovius, erscheinen gelegentlich doch
recht plakatıv. Um ihnen naher auf den Grund gehen, hatte iNnan
ben den Akten der Kırchenabteilung des Ministeriums auch dıe des
Zentralbüros, die Kabinettsakten und Korrespondenzen AUsSs den ach-
lassen heranzıehen mussen. ber der Fairne (} halber So auch och ein-
mal gesagt werden, daß 1es Ja gyal nıcht Gecks eigentliches "Lhema WAL.

oing CS Schleiermacher, un:! die FEinsichten den Gang der
Kırchenpolitik (3anzen sind eigentlich NUur Nebenprodukte. Als sol-
che sind s1e aber schon wertvolle Bausteine fuüur eine och schretiben-
de CUuU«C preußische Kıirchengeschichte.

Martın Friedrich

Renate Zilt, „Zwischen Innerer ZSSZOM und staallicher S 0ZalpolliR e Der prote-
stanltısche Soztalreformer T heodor I ohmann (785 [ &1.205) Faine $ tudze UTE
>%alen Protestaniispmus IM Jahrhundert (Veröffentlichungen des Liako-
niewissenschaftlichen Instituts, 10),; Universitätsverlag Wınter,
Heıidelberg 1997 543

Es ist in den etzten Jahren häufig beklagt wotrden, dal e be1 der Kır-
forschung des soz1alen un polıtıschen Protestantismus Katiserreich
och viele Luücken o1bt Dieses Bıld beginnt sıch NU: langsam veran-
ern Anregung erhielt die Forschung A so7z1alen Protestantismus
insbesondere durch die Untersuchungen ZUr Sozialstaatsentwicklung
Katiserreich. In diesen Kontext gehört auch die hiler vorzustellende Ar-
e1it ber ITheodor Lohmann, eine theologische Dissertation, die
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